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wıteb, heıst die Lorenz Krafterin. Diıe wurden yewert YOn ainem
rath und wıder eingelassen miıt der erst hlevor gemelten straf.
Darnach wurden vı} MeTr TrSONeN, e1b und Man, auch egnadt
und wıder eingelassen auf 1re würklıche bekentnus und wıder-
ruefen.

UÜhber einen römischen Reunionsversuch
Vo  = Tre 1531

Von
ol 1n Erlangen.

Über eine sehr eigentümliche Epısode der deutschen Refor-
mationsgeschichte berichtet Schlee ın seinem Aufsatz „ Hin
ahbenteuerlicher Reunionsversuch “ In der Römischen Quartalschrift
1893,;, 333 Dals der aps nach dem Scheitern der Augs-
burger Ausgleichsverhandlungen und der ründung des Schmal-
kaldıschen Bundes geheime Unterhandlungen mıt den Protestanten
pHog, ist. bekannt*. Benrath hatte auch emerkt, dafls der In der VeNe@e-
tianıschen KReformationsgeschichte e1ne spielende Bartolomeo-
Fonz10 jene Zeit einen gyeheimen Aufirag des Papstes atte
und ın Augsburg Eıindufs ZEeEWAaNN Auf der andern Seite
Ludwıg Pastor auf eınen andern Unterhändler hingewiesen, VON
dessen Treiben der kaiserliche Geschäftsträger In Rom, Muscettola,

NOr. 1531 Kardinal Loaysa berichtet *. H3 War e1n
maıländischer Kaufmann, Ww1e WITr Jetzt WI1ssen, Rafael de Palazzolo,
ıdentisch mıiıt dem 1n einem Brief Muscettolas Vom Aprıl 1532
(Heıine 231 Anm vgl Pastor 82) erwähnten Palızoli. on
AUS dem oben citierten Brıefe Muscettolas VO  = Nov.

Salvijatı Al Campegg], dat, Kom September 1531 beı Läm-
NMLVETL-, Monumenta Vatıcana (Frib

Benrath, (+eschichte der Reformation ın Venedig, Schriften
des Vereins für Ref.-Gesch., Nr. (Halle 9 11 . vgl > 62 f£.
Vgl uch u ch O6T Geschichte der katholischen Reformation
(Nördlingen l 328 und 4.13

Pastor, Keunionsbestrebungen (Freıib. 1879), SO ff.
4) Heine, Briefe Al den Kaiser arl (Berlin 231
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konnte Man ersehen, dals der dort noch nıcht genannte Nter-
händler einen italienıschen Prediger, einen Meıster Bartholomäus
AUS Venedig, „der früher 81n orofser Lutheraner YyeWESCH war“‘,  “
für Se1IN Unternehmen &  e, aber erst AUS den inter-
essanten urkundlıchen Mitteilungen Schlechts kann Nal mıt Siıcher-
heit entnehmen, dafs dies wirklich Bartholomeo Fonz1ı0 Wal , dıe
Unionsbestrebungen beıder sıch aul denselben Auftrag bezogen,
ınd dem Palazzolo noch ein Deutscher, Caspar Estrich, ZUr e1te
stand

Das anze beruht, wıe es scheint, auf einem Vorschlag Pa-
1azz0l0s, auf den dıe Kurıe eingegangen Wär, und, sıch
handelte, Wal, „SecSCch Gewährung der nötıgen finanzıellen Nier-
StÜtZUNg und entsprechende Belchnung dıe (+etrennten In Deutsch-
land wieder ZUE Kırche zurückzuführen *.

Nach den vorliegenden Urkunden hätte 1989801 Palazzolo beı
eıner ersten endung, etwa pril— Junı 1531 miıt einem Ver-
Tauten des Kurfürsten VON Sachsen.Jacobo da 'Trese oder M. J2c0bo
da Saxon1a wertrvolle Verhandlungen angeknüpft über weilche

1n Kom yersönlich berichtete, und dıe, w1e wen1g Hofinungen
Manl aunch darauf Setzie , doch die Kurie bestimmten ıhn m1%
e1ner weıten endung etrauen, bel eren Bethätigung
dann durch Fonzl10 , den durch Urban Rheg1ius 1n ugs
kennen gelernt en will, aufs le  aliteste ıunterstützt wurde.

Ine Anzahl Briefe des genannten a2C0O von Sachsen, dıe
dessen gute Dienste beweısen sollten, hat Palazzolo dem AaLvyıatı
übermittelt Dieselben lıegen leiıder nıcht vOr, ohl aDer das
Rıcordo des Unterhändlers über SEINeE Thätigkeit beı der zweıten
Sendung, weilches von ec AUS dem vaticanıschen Archiır a.D-
gyedruckt, ist. Danach begann © nachdem Okt über
Mailland nach ugsburg gekommen Wal, zunächst Unterhandlungen
mı1t den dortigen Predigern. Kın erstes Schriftstück berichtet
über Verhandlungen m1% Urban Rhegı1us, Sebastıan ayer, W olf-
an Musculus und Fonz1ıo0 e1n zweıtes über dıe Besprechungen

Diıie Verhandlungen egannen seiner Angabe zufolge (Schlecht
375) 1Im unı als C! schon auf se1ıner ersten Sendung ın Wiıttenberg
und kurfürstlichen Hoflager SCWESCH, wie Schlecht 342 anglebt,
ist, AUS den Urkunden nıcht Zu Jesen, vielmehr Setiz SEINE Rechnung
S 377) diese KHelse Yrst nach dem Augsburger Aufenthalt. W o
auf der ersten Sendung verhandelt hat, w1issen WITr nıcht

Wie INa  - die Ssache in Rom auffaflste, ergjebt das uch vOon
Schlecht cıtierte Schreiben Salvlatıs Campegg] VOIN 12 September
be1 am T' , Monumenta Vatıcana Wäeıiteres bel hle ch  A

3243
Schlecht
11 parere del dottor Urbano maestro Bastiano et dı maestro

Bartolomeo et del dottor Muschulo. ec 378
LL
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mıt Michael Keller, dem bekannten Zwinglianer annn ega
siıch der Unterhändler nach se1iner Angabe auf dıe Reise nach
Wiıttenberg, verhandelte unterwegs in Nürnberg miıt dem früheren
Augsburger Prediger Frosch, ıne Unterredung m1% Luther,
über weilche ebenfalls eın kurzer Bericht vorlıegt, und ega sıch
endlich auch dem sächsıschen Hof. ährend Nun das sogenannte
Parere dı Martıno Luthero, noch Z sprechen Se1IN Wird,
e1n DAaar nıchtssagende Redensarten nthält, gehen nach dem Be-
rıchte des Unterhändlers doch dıe Augsburger Prediger, jeder 1ın
se1ner Weise auf dıe Unjonsbestrebungen Z 01 'T e1l mıt Trolser
Lebhaftigkeit e1n, und Palazzolo weiıls schlıefslıch Knde seiner
Mıssıon dem Papste berichten, dafs Rheg1us, Fonz1ıo und Michael
Keller, enNnNK der aps wünsche, bereıt sınd, AAl Papste
kommen, „MI1t Erlaubnis Luthers dıe Concordie abzuschlıelsen”,
wofür den genannten Predigern Asbald ihrem Unterhalft
Aur 400 Seudı zahlen haben würde, während ihnen nach dem
endlichen Abschlufs Beneficıen in iıhrem Lande 1m Werte
VOoxn 1m ZaNZON dreıtausend Scudı A verleihen wäaren. Um den
Kurfürsten VON Sachsen, den Nanl dabeı w1ıe eınen Reformator
des christlichen auDbens und einen Konservator des apostolischen
Stuhls behandeln mÜsse, 7, befrıedigen , wurde gygenügen, einen
Se1Ner ne Kardınal machen und ıhm Beneficıien ın
seinem Lande ZUZUWEISEN

Das sınd ohne weılel überraschende itteilungen , und Nan

begreift, dafls der Unterhändler selbst dorge a  e, dals Han 1hm
nıcht G(Glauben schenken würde. Kr schlıelfst seıne Angaben
mit der Beteuerung, „Wweıl Naln Verdacht hat, dafls diese Ab-

s1) 11 parere del dottor maestro Michele.
ec D  >  X> vgl miıt dem Brief VOI Ma V ON No-

vember 1531 bel Heine 32 Anm.
Die wichtige Stelle autet bel Schlecht sSSme Pater!

(Quando VOStIra santıtä voglıa, 11 dottor Urbano ei 4EeStTrO Bartolomeo
Venitiano et aesStro Michele VEIrTalNOÖ da VvVOostra santıtä CON licentia dı
Martıno Luthero a affermar detto aCcCcordlo, et vostra santıtä 10 ha

spendere di presente che scudi 400, per are “ quest1 quUatiro predi-
catorı ın per intertenerl|]. Poi fatto V’accordio santıta havera

Poiare in benefici ın lor DEr scudi Lre miılıa 1n Eutto.
cComplacere a| uca 1 Sassonia Va santıta faräa cardınale sSuO Hglio ;
et 11 benefiecir che 11 ara Va Sta Sar all: ın lor paes], et questo S’1N-  Iq:
tende oltre lıtre miıla SCcudl, et questodono che farä santıtäa al duca (1
Sassonla , Sara buono reformatore de 1a fede christiana et CON-
servafore de la sedia apostolica. Eit questo quanto V1 per far
detto a3CCordlo. als der Kurfürst ‚„„den Titel Reformator des Glaubens
und Retter des heilıgen apostolischen Stuhles ““ erhalten soll , wıe
hlecht 355 diese Stelle wiedergiebt, ohl us dem Schlufs

lesen.
des Parere di Luthero (S 385) entnommen haft, kann ich daraus nıicht
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machungen N1C. gelingen und die esagte Eınigung nıcht
stande kommen könnte, wıll ıch mıch verpilichten , dals lch,

ich nıcht innerhalb ]jer bıs fünf Monaten jemand miıt Briefen
VOLl erz0g VOoOx Sachsen und Doktor Martinus des nhalts gesandt
en werde , dafls S1e miıt esagter ('oncordie 2C Inhalt und
WForm, wI1e ich e5 vorgeschlagen habe (ın quel grado et modo
ehe 10 hoO proposto) einverstanden sınd, das (Aeld innerhalb ZWeIeTr
onate zurück erstatten‘‘, während sıch 1 anderen
Falle dıe sofortıge Ausbezahlung voxn ausend Scudı und e1InNne
Jahresrente VOn 600 A US Beneficien, die 1m Mailändischen gelegen
sind, ausbedingt

Was ist 1Un VONn dem allen halten?
An der Echtheit der Schriftstücke, dals 1H1an dem Papste

wirklich diese Berichte gesandt hat, ist nıcht zweifeln , ZU

Überflufs werden S1e auch noch In einem Brıefe des Kardınals
L0aysa VO  S prı erwähnt der Arst durch den HFund
Schlechts verständlich 1ırd. Ahber ist ıhr Inhalt v cht? Haben
jene Verhandlungen mıt den ÄAugsburger und Nürnberger Predigern,
miıt dem Kurfürsten Von Sachsen und mıt uther wirklıch ea
gehabt, Uun!: ennn das, en WILr In jenen Schriftstücken wirklich
gyetreue Überlieferungen dessen , Was jene geäulsert, oder sınd
S1e VOn den Unterhändlern in zweckdienlicher Weise überarbeitet
worden Ü, S, W.?

Der gelehrte Herausgeber, der mıt kundiger Hand es E

Sammmen getragen hat, was AL Verständnis derselben dıenen
kann, und Was über den Ausgang des Handels AUS g]eichzeitigen
Quellen entnehmen ist, hat siıch diese Fragen auch vorgelegt,
aDer 10 ohl etwas ZU chnell beantworte Kr findet ZW ar auch
das Entgegenkommen der Augsburger rediger überraschend, aber
angesichts der hlerbelı ın Betracht kommenden Persönlichkeıiten, iıhrer
dürftigen Lage, iıhrer Neigung ZUX Dıplomatıie , der Verhältnisse
überhaupt, der ınneren Wahrscheinlichkeit nıcht entbehrend, und
o1eht zeinen Grund, daran zweifeln , „da[s Palazzolo In der

diese Punkte mı1t den (+egNnNannten besprochen und gleich
danach schrıftlıch Hxıert habe** und auch 1n den angeblıchen
Worten Luthers indet „Unschwer Luther wıeder ““ 1ne
eingehendere Untersuchung dürfte aber ZUu andern Resultaten
zommen.

Zuerst, wer 1st J acobo da rese, W as jedenfalls Dresden
bedeuten soll , oder J2ac0obo dı Saxonla, der den Palazzolo auf

Schlecht 318
Heıne &. 031

360.
Ebenda 363
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an Rhegıius verwliesen, das besondere Vertrauen des Kurfürsten
besessen haben und 18 der eigentlıche Vermittler zwischen beıden
Parteien funglert en So CHhlieC. der SONS die handelnden
Persönlichkeiten trotz ihrer unklaren Bezeichnungen in den en-
stücken rıchtig indentifizıert hat, weıls hiler keine uskun und
unter den diplomatıschen Agenten des Torgauer 0o1es inde auch
ich diesen Namen nırgends erwähnt. Jedenfalls Ird 11a

einen Mann denken Ussen, der sowohl In achsen , {S In Augs-
Durg Beziehungen hatte Ktwas Sicheres lälst sıch darüber nıcht
AUSSasch, aber ich vermute , dals dieser Jacob e1ne 3 ADZ unter-
gyeordnete Person Wal, dessen Dienste sıch der betriebsame auf-
Manl erkauft hat oder der sıch den Scheıin einer einiufsreichen
Persönlichkeit geben verstanden hat, und ich möchte einen
Magıster aCcC0 denken, der 1m Jahre 1535 in ILuthers Briefen
als Rriefbote erwähnt ird ıST vielleicht identisch miı1t
dem Jacob, miıt dem Luther schon seınen Trostbrief Al

ÜD)as würde dann SeINedie Christen ugsburg beförderte
Augsburger Bezıehungen erklärlich machen. Aber eine klare
Vorstellung VOon diesem Jacob und seiner Wirksamkeıt, bezw.
der Rolle, dıe ihn dıe Unterhändler spıelen liefsen, können WIT
uASs nıcht machen , da die Briefe desselben, autf dıe Palazzolo
sıch ezıeht, bıs jetzt nıcht ZU  S Vorscheıin gekommen sind.

S1INnd die BerichteWichtiger für die Beurteilung des anzen
über dıe Unterredungen miıt den Augsburger Predıgern und miıt
Luther

Es ist nıcht leugnen, dals weni&stens die ersteren auftf
den ersten Blıck den Scheıin der1 erwecken zönnen. Die
einzelnen Persönlichkeiten nehmen einen verschiedenen Standpunkt
e1n Man könnte geneigt SseIN meıinen, e1N älscher, der doch
das Interesse haben mu[fste, die Geneijgtheit der Kolloquenten ZU!r

Concordie möglıchst hervortreten ZU Jassen , würde leichter der
Gefahr , schablonısieren , verfallen Se1N, Aber beı näherer

dafs obwohlBetrachtung erkennt IHNal der Berichterstatter D

C zumal eine Entlarvung durch den pästlıchen Legaten, der
die Verhältnisse kannte, fürchten War, mi1t gyrolser Vorsıicht
uınd Schlauheit SeINeEN Berıchten den Stempel der Authenticıtät
aufzudrücken versucht, doch unmöglıche Sıtuationen schildert ınd
höchst unwahrscheinliche Aussagen berichtet.

Wır öÖren, dafls dıe Unterhändler, e5s5 kann nıcht VOT dem
Okt. 1531 YeWOSCH Se1inNn auf Grund spezıeller Instruktion des

Jacob VOIL Dresden iıhre Operationen damıt egannen, mı1t Dr. an

De Wette 1V, 635
etite IL, 443 Anm. Vel i de S a Luthers Briefwechsel

IV, 265
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Rhegıus verhandeln Nun wulste Han bısher nıcht anders,
als dafls Rhegıus sg1t dem Spätsommer 1530 in Diıensten des
Herzogs VvVoOxn Lüneburg iın Wäar. on dies muls chwere
edenken den Beriıicht erwecken, indessen meınt 8eC

344 Anm. „damıt ist e1ne (bis Jetz nıcht bekannte) zeıt-
weılıge UuCcC desselben Voxn Lüneburg nachgewlesen‘‘, und
verweist darauf, dafs Uhlhorn “ über den Aufenthalt des KRheg1ius

DasVOIN Sept. bıs ZU  S Maı 1532 reinen Aufschlufs gyebe
jetztere ist richtig, indessen sınd WIT doch nıcht Zanz ununter-
richtet über die iraglıche Zeit, dafs W1r ohne Weıteres AUS
dem fraglıchen Bericht uUunNns belehren lassen mü{fsten Wır WI1SSeN,
dalfls der Herzog von Lüneburg trotz der drıngenden Bıtte der
Lüneburger , ıhn noch Jänger be1 sich ehalten dürfen,

Jun1 1531 erklärte, seınen „l1eben Pfarrherrn und Bischof
nıcht länger entbehren rönnen“ danach ist e1ine Anvwesenheıt
des Rheg1us In ugsburg 1m erbst dieses ‚Jahres und wohl

beachten, erselbe ırd 1m Ricordo eingeführt, als o b
noch ugsburger G{Ae1s  1cher Aare sSehr schwer -
zunehmen. Immerhiıin könnte Manl jedoch daran denken, dafls der
erz0g ıhm für urze Zeit Urlaub g1ner Re1ise In die e1maft
gegeben hätte Da ahber dıe Unterhändler ihrer eıgnen Angabe
ufolge Okt In Augsburg eintrafen müfsten dıe Ver-
handlungen mıt Rhegius 4180 iın diese Zeit, un dıe Mıtte Oktober,
fallen. Ine Anwesenheit des Rhegius in ugsburg diese
eıt ırd jedoch fast ZULE Unmöglıchkeit, da WITr eine VON ıhm
vYom Okt. 1531 Celle datierte chrıft besıitzen : „ Kıne
wunderbarliche ungeheuere Absolution der Klosterfrauen 1M Hürsten-
Lum Lüneburg“‘ Und dıeses Resultat ırd bestätigt, ennn Nal

SaNZ abgesehen Von der sonstigen ellung des Rheg1ius diese
scharfe chrıft vergleicht mıt den Berichten üuber seine Aussagen
beı den vermeıntlichen Verhandlungen und dıe Sıtuation
Betracht zieht , unter welcher dıeselben VOT sıch Ta SE1N
sollen.

Das erstie Parere, weilches der Unterhändler mitteilt, enthält
dıe Verhandlungen mıt Rhegıus, den ugsburger Predigern Musculus,
Sebastian Mayr und Fonzıo0 Hier ÜNS zunächst zwelerleı
auf, erstens dafls Rhegıus und Musculus, dıe doch sehr verschıiedene

Schlecht 375 f. 378
ÜUhlhorn, Urban Kheglus (Elberfeld y 186 f£.

Wrede, Die Einführung der Reformation 1m Lüneburgi-
schen durch Herzog Ernst den Bekenner (Göttingen 144

Abreise AUS Maiıland VOM 2 September: Schlecht 375.
Dann die KReiserechnung 377 Da Milano ın Augusta 9107N1

Urb Kheg1ius’ deutsche Schriften IV, 39
Schlecht 2378
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Standpunkte vertreien, behandelt werden allerdings
der eXtreme Zwinglianer Michael Keller bıldet eıne Gruppe für sıch,
und zweıtens, dafs Fonzıo miıt unter die gerechnet WIird, mıt denen

unterhandeln 1st, ıund dıe eigentlıchen Wortführer sınd Kheg1ıus
und Fonzio. Ihre Erklärungen begınnen damıt, dafls J1@e ihre
Ergebenheit den aps iın Rom vermelden bıtten. 1Ist
das schon beı einem Mann W16 KRhegıus überraschend, noch
mehr, dals W1e se1INe Kollegen ıhre Hoffnung auf Einıigung
auf dıe Zwietracht zwıschen Lutheranern und Zwinglianern und
das Aufkommen VONn SsSekten (!) yründen. Deshalb halten 108 den
Augenblick für ul gewählt, ennn ämlıch der aps: dıe Kinigung
wirklich suche; eıchter a ls miıt den Zwinglıanern würde dıe sache
mıt den Lutheranern Se1IN, e1l sS1e ın TE und Zeremonıien der
römischen Kırche näher ständen. Allerdings dürfe nıcht gezögert
werden , denn das Luthertum wachse 1n der (Aunst der Städte
und Fürsten , auch würden dıe Urheber des Schısmas geejgneter
seın , dasselbe beizulegen , als ihre Nachkommen , die dıe T6e
der Vorfahren eigensiNN]ger verteıdigen üriften a {s dıe Urheber
selbst. Auch wurde Man eLWaSs nachlassen müssen , da —>

möglich Sel, nachdem die Dinge ine solche Änderung erfahren,
1e yöllig In den en Zustand versetzen.

9n das Mitgeteilte, namentlich der Hinweıs auf die Sektierereı
unter den Kvangelischen, SChonNn damals w1e€e heute be1ı den Römern
e1n Hauptgrund für dıe Hofinung auf den Untergang der Gegner,
dürfte ZULE Genüge erkennen Jassen, dals WITL es hıer nıcht mı1t
ussagen des Rheg1ius und seiner enossen , ondern miıt den
Hoffnungen Fonzios Z thun aben, noch mehr hört Nanl aber
den Itahener heraus, ennn orsorge getrofen haben Will, dafls
en Predigern für dıe bevorstehende Fastenzeıt aufgegeben werde,
sıch er beleidigenden Auslassungen über dıe Gegner aut den
Kanzeln enthalten, „weıl eS &. Lenten nıcht © velche
VoONn talıen her oder SONS nach dieser Rıchtung Anwelsung
geben .. Daran ändert nıchts, dafs auf Augustana und pologıe
als Grundlage der Einıgungsbestrebungen verwlıesen WIrd, und die
Unterhändler bereıt sınd , dem Papste AUuSs grlechischen un
lateinıschen Schriftstellern Erläuterungen den einzelnen Artıkelin

übersenden, und schwerlich ırd ]jemand den ÄAugsburger
Predigern zumuten , dafs S1e a1S Haupteigenschaft der Personen.
für die weıtere Verhandlung gyeiordert aben, dals S1€e Geschick
hätten, sıch 1n dıe ferocıta dı arbarı en Des Weıiteren
sollen sS1e dıe Kompetenz aben, den Gegnern spezielle oxyteıuJle
bıeten , auch Credenzbriefe den erzog VOO Sachsen erhalten,
weıl ohne ihn nıchts machen. Man zrönne ]Ja Deutschland einN1ge
Privılegıen und Reformationen bewilligen, ohne SI1E andern Natıonen

gewähren, und @1 vert;aulich dıe Fürsten Wwissen Jassen,
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dals dies 1m Interesse der Kınıgkeit der Kırche geschehe, die
auf anderem Wege nıcht erreichen q@1. In 1ler Mon aten,
dessen möge der aps versichert sein, werde dıe Einigung
zustande commen.

Das 7zweıte Parere, m1t dem Zwinglianer Michael Keller, dessen
angeblıche ussagen in Abschnitten miıtgeteılt werden, hat eine
eLwas andere Färbung. als Fonz10 mıt diesem Manne persönlıche
Fühlung gehabt hat, erscheint mM1r zweifellos. Wır kennt den
Voll  A  T  sredner und sucht se1ine Eigenart ZU. Ausdruck bringen
Die Relig1onssache, SÜü Jäfst GT ıhn sprechen, ist Ze1it 1n
Deutschland eine Angelegenheit der FKürsten und der Städte, und
zunächst handelt eS sich arum, vertrauenswürdige Leute nden,

dıese würden sıch diedıe Einlduls auf das Volk aben;
päpstlichen Unterhändler zuerst ZU wenden haben S16 müfsten
sıch bemühen, die Ehre Gottes, das Heil der Seele und dıe Ver-
mehrung der Liebe fördern, dann würcen alle sıch geneigt
ze1gen. Niıcht aber dürfe Ian die einung auftkommen Jassen,
dals I1a das vöttliche 0rt hindern wolle , sondern vielmehr,
dafls iInan danach strebe , das Volk durch gyelehrte und erprobte
Leute ZU wahren Glauben nach dem nhalt der chrift und ZUr

Ehrbarker führen etc Das es könnte Nal sıch sehr ohl
als Aufserungen Kellers gefallen Jassen, nicht mınder WwWEeENnNn weıter
unten dıe mangelnde Kenntnis des Evangelıums beım Volke und
d1ie Verfolgung der evangelischen Predigt für dıe Volksaufstände
und dıe Forderung absoluter Freiheıit VOÜ allen Zehnten, Zinsen eifc.
verantwortlich gemacht werden, ferner Zusammenlegung der VOI-

handenen Stiftungen SE ründung Von Pfarreijen und ZU Unter-
halt der Kirchendiener gefordert wırd, wobel das etwa Übrig-
bleiıbende dem Bischof oder, WE der aps dazu bestimme , ZUr.

Vervwaltung übergeben werden könne, Aufserungen, die freilıch Aur

oft wiederholte Forderungen wiedergeben, sodals Man nıcht nötıe
E, nach einer besonderen Quelle suchen. Dasselbe g1lt VONn der
Warnung, zZwWangswelse dıe alten Zeremonien, e1ıt Q1@e der Schrift
zuwıider wären, in Deutschland wıeder einführen wollen, aber
dıe Abneijgung dagegen H- A auf allgemeıne „teuflische Verstrickung“
zurückgeführt ırd perche tuttı SONO erett. al 1aC610 demonlale),

ist offenbar, dafls der Berichterstatter hlıer der päpstlichen Auf-
fassung entgegenkommend seine ejgene Meinung eingeflochten hat.
Und W  n der entschjiedene Zwinglianer 1m Punkte für den
Fall, dafs die päpstlıchen Unterhändler beim Volke die Meinung

1) Beachtenswert dafür ist das Betonen der ‚„ Kıhre Gottes** S, 38
Nr honor divino, la salute dell? anıma ei augmento della carıtä und
weıter unfifen 384 11 ero et, g1usto honore divino, la salute de
V’anıma, beatitudine del prossımo.
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hervorrufen, es ZU0U1L wahren Gauben und ZULE Ehrbarkeit zurück-
führen wollen, und es reinem Prediger gestattet werde, jemand

schmähen, namentlıch auch nıcht die kirchlıchen OÖberen, für
eın leichtes Tklärt, eine vollständıge AÄnerkennung des Papstes
Is AL US pontıfex und W ächter der Herde Christı, ohne
Schädigung seiner Würde ınd Se1NeSs Ansehens D  D erreichen,
ırd jeder, der das Auftreten dieses Keller kennt, ZU mındesten
eın OS Fragezeichen machen mUüssen.

AÄuch der Herausgeber der Aktenstücke findet die mitgeteilten
Äu[serungen Kellers überraschend, emerkt a.Der ıı ® „Inwie-
eıt dıe 100 Dukaten darauf Einfufs xeübt, kann natürlich nıcht
näher bestimmt werden; dals aber Zwinglıs chüler und Freund
nıcht Wäar, 31@e IA e1iner Romreise verwenden, dart
Ial wohl annehmen“ (S 361), und sıeht schlhıefslıch darın doch
„e1Ine eireue Wiıedergabe der Voxn Keller ausgesprochenen (ze-
danken, ein nıcht die Übersetzung einer on iıhm verfalsten
deutschen oder Iateinıschen Vorlage“, 362 Darauf ist ZU

Sagoh, dals nıchts Voxn dem , Was WIT über das en und den
Charakter der hıer 1n Betracht kommenden evangelıschen Geist-
lıchen Wissen , uUunNns e1n Recht x1ebt, ihre Bestechlichkeit
gy]auben, und WCNN, w1e der Herausgeber durchblicken Jälst, AUS

dem Zusammenhalt VOIN Kellers Standpunkt und den hıer miıt-
geteilten Aufserungen sıch e1n innerer Wıderspruch erglebt, S()

1äflst sich erselbe, worauf bereiıts hingewı1esen, miıt e1t grölserer
Wahrscheinlichkeit aus der tendenz]ıösen Berıchterstattiung a IS
AUS einer sonst durch nichts belegenden Unehrlichkeit e1INes

schroffen Mannes WwW1e eller erklären.
Aber WITr en noch ein drıttes Parere, weiches VOD Luther

herrühren soll, 384 Der Inhalt des farblosen, kurzen chrıft-
stückes ist folgender. Wenn der aps anerkennen wolle, Was
Nan vernünftigerweise In dem sächsischen Bekenntnıis acceptieren
und u heifsen könne, se1 die Hauptsache, friedliebende, red-
lıche, schriftkundige Leute auszuwählen, dıe ohne dıe sıcht,
dem Papste Z gefallen, und ohne irgendwelchen Verdacht
fürchten mMÜsSsSeN, ireimütlg nach ihrem (+ewıssen über Augustana
und Apologıe urteilen und iıhre Gründe für Lob oder T'adel schrıft-
ıch aufsetzen sollten. enn miıt dıiesem Bestreben, ırgendwelche
Art der Übereinstimmung suchen , würden S10 dem Papste

Facılmente dı quello poträ segulre che 11 papa Sara teNuUutLO DPro
u00 anımadvertente ei SUMMMMO pontifice et vigılatore della STCOSE chrı-
st1ana rıputato, SENZA digradatione della sSu2 dignıtä ei honore; benche
Iu1 1n persona proprla Ol predicarä q ] popolo ei 101 pOrT: fare, taAamen

Sara cContento, he Iu1 consent1rä, 1mM0 ordınara che pPCI o]1 11 NUuO-
m1n1ı dott] di buona vita Sara predicato, 382
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den yröfsten Gefallen thun „Das es verste. sich VvVOxh den
rtikeln, über welche m 2a auf dem etzten 1n AÄugs-
burg abgehaltenen Reichstage nıcht einNıg geworden
ist. Und ennn 1 siıch auch eine Meinungsverschiedenheit
ergeben sollte, ird Han doch einen Modus, übereinzukommen,
finden, m1t dem Herr zufrieden Se1N wird, nNur dafs mal

dıe >  O' Khre des Übereinkommens und der Einigung dem
Herzog vOöOx achsen yebe, und ZWar nıcht 100088 1ın Rücksicht auf
sg1IN@ Person und SEIN Gebiet, ondern auch ıIn Rücksicht auf
alle ıhm anhängenden HKürsten und freıen tädte, 4{8 dem all-
einıgen Generalreformator und Wiederhersteller des Friedens In
der Kirche.“

„ANn dıiesen wenıgen wortreichen Sätzen‘‘, fügt eCc
hınzu, „die keinerle1ı Zugeständnıs, aDer die alten Vorwürfe
die Kurie enthalten, erkennt Nal unschwer Luther wieder, dem
J2 Melanchthon In ugsbur: schon viel e1% Yegangehn War,
und der VOLr Orn schler bersten wollte , oD SE1INeEeTr Nachgiebig-
keıt. Kür ihn 20 es NUur dann e1ne Verständigung , Aun der
aps das Papsttum ufgäbe m nıcht VON der päpstlıchen
Suprematie sprechen müssen , hält eSs für klug', auch über
das andere Postulat sıch auszuschweıgen , das In der T '’hat
mı1 den Freunden ıIn ugsburg teılte, über dıe Wiederherstellung
der bıischöflichen (4ewalt 218 e1INes Gegengewichtes dıe
Fürstenmacht. Palazzolo ın Sachsen Gehör, Entgegenkommen
gefunden, War jedenfalls ofe mehr der Fall SCWESCH
als 1n Wiıttenberg; darauf deutet auch dıe Schlufswendung des
(Autachtens hın Und miıt dıesem Schriftstück In der and wollte
der gen In vom gylauben machen, dafs ihm gelingen werde,
innerhalb wenıger onate die (+eirennten mıiıt der Kirche wieder

Welch abenteuerlicher Gedanke!“/ A vereinıgen
Dem etzten Ausruf des Krstaunens ırd MNaln sıch anschliefsen

müssen, aber mM1r wı1ll fast nıcht mınder erstaunlıch erscheinen,
dafls Han dieses Gutachten für inha.  ıch ch halten kann. Auf
das argumentum sılent10 wıll ıch keıin Gewicht Jegen, bhwohl
HS iımmerhin sehr auffallend ist , dafls S1iCh nirgends, weder 1n
Luthers oder Melanchthons Brıefen, noch ıIn einer Tischrede eine
Notiz über eine Zusammenkunft mı1ıt dem sonderbaren Unterhändler
erhalten haben ollte, ennn qI@e wirklıch stattgefunden hätte, der
Inhalt des (xutachten Spricht schon ZUTr Genüge die Eechtheit.
Nıcht der unversöhnliche Charakter, den Schlecht unverständlıcher-
welse darın ndet, ondern die versöhnlıiche Haltung desselben
macht es auf den ersten Blıck für jeden Kundigen verdächtig
Zwar en die Agenten oder iıhr Gewährsmann, und esS äre
sehr out denkbar, dafs Q10 qgelber die Dupijerten wären, und ]jener
rätselhafte 260 O0n Dresden ihnen das Schriftstück überleier
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insofern der augenblıcklichen Sıtuation 1n den A
gyemenınsten Zügen Kechnung gyeiragen, IS Augustana und Apologie
als die selbstverständlıche Grundlage aller Kinigungsversuche
hingestellt werden, aber dıe Art und Weıise, W1e dies x eschieht
und dıe Form, In der dabel des Kurfürsten gedacht wird, Jälst,
die Autorschaft Liuthers geradezu aIS unmöglich erscheinen. Luther
soll damıt einverstanden SCWESCH sein , dals dıe zukünftigen
Kinıgungsbestrebungen mı1t den VOMmm Papste bevollmächtigten
Unterhändlern sıch UUr auf die In ugsburg nıcht verglichenen AT
tıkel bezögen Aber über weiche TiükKe War IHan denn wirklıch
ein1g gyeworden 7 YThatsächliıch sıch doch schliefslıch ailes
zeYschlagen, und VOT allem Luther selbst mehr als einmal,
W as freilıch der Verfasser jenes „Parere“ nıcht w1ıssen mochte,
jene zeıtweiılıg als verglichen gyeltenden Artıkel miıt aller Kint-
schiedenheıt verworien Luther wıird 2,1S0 1n dem Gutachten
eın Standpunkt supponl1ert , den absolut nıcht haben rzonnte.
Und aulserdem q0ll Luther verlang aben, dafs Man 1m
des Gelingens den Kuhm , dıe Kinıigung hergeste aben,
alleın dem Kurfürsten achsen zuschreibe, ‚„ als dem Al
eınıgen (Jeneralreformator und Wiederhersteller der Einheit und
des Friedens.‘“

SO niedrig dachte Luther Voxn seiınem Kurfürsten nıcht, dem
wenige onate später seınem arge nachrühmte, dafls

„ e1in sehr YTOMMEer treundlıcher Mann ZCWESCH Ist, ohne a ]1e8
Falsch, ıIn dem 1ch noch nıe meın Lebtag eınNıgen 01z, Z0OrD
noch e1d verspüret habe, der alles leichtlich tragen und —

yeben konnte, und mehr denn zuviel miıld SCWOSCH f Und
Was würde der fromme Kurfürst selbst yesagt aben, MNan
den Versuch gemacht O, ihn m1t dergleichen T‘iteln Öödern

wollen ? Dergleichen Vorschläge onnten UL VONn einer niedrı2
denkenden Seele ausgehen, und r bezeichnend, dafls Palazzolo,
ındem er dieselben In seınem oben erwähnten Briıefe aufnımmt,
damıt zugle1c den Vorschlag verbindet, einen der ne des
Kurfürsten ZU. ardına machen und ıhn miıt Beneficıen ab-
zulinden , und endlıch AUS den besprochenen Gutachten heraus-
lıest, dafls Rheg1lus, FOonz10 und Michael Keller bereit sind, ZU.

Papste reisen , „ MmMit Erlaubnis Luthers“‘ die Concordia
abzuschlıefsen.

In der T’hat, übersjieht Han nach eingehender Untersuchung
das ((anze, hnhande sıch nıcht NUur einen „abenteuerlichen“

1) Es genügt, dafür anf meine ausführlichen Darlegungen ın meıner
Lutherbilographie I 353 {f. o  56 367 verwelsen.

» A2 18, 197 .
Siehe oben P  NM Anm.
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Unionsversuch , sondern einen geradezu schwindelhaften, dem
dıe Kurıe ıne Z.eıt Jan 1n (+efahr Wal, /AM pfer allen
Dıeser Palazzolo Wal ffenbar eın aehr ger]ebener Geschäftsmann,
der a 1le Menschen für Geld gyewinnen 0  e WI1e ıhm qselber

Fonz1ı0der n Handel NUur eıne Geschäftsangelegenheit WAr.

Mas einıge protestantısche kKegungen gehabt aben, Ma  5 auch
geglau aben, durch qe1Ne Bemühungen de yuten Sache dienen

können, und dals mit Augsburger Predigern auf Kiniıgung
ahzıelende Gespräche geführt hat, ırd rıchtig se1N, aber er War

und 1e e1n ‚„ dunkler Ehrenmann“, der in seınen Mitteln nıcht
wählerisch Wäal, un dem eS damals jeden Preis darauf ankam,
sich beı der Kurıe rehabilıtieren. Dıe dıe Kurı:e übersendeten
Gutachten der redıger sınd teıls überarbeıtet und gefälscht, m1%
heg1us kann Fonz10 ZUT angegebenen Zeıit keın espräc gyehabt
en teıls w1e das Parere Luthers geradezu untergeschoben,
wobel, W1e schon bemerkt, der rätselhafte ‚Jacob VONn Sachsen
seINe and 1m Spıele gehabt haben MAaS, un jedenfTfalls haft Man,

lange nıcht vollgültigere Beweıse dafür aufgebracht werden,
keın eC die Augsburger Prediger e1Nes schmählichen
Paktıerens mıt der Kurıe ZU zeihen, Ww16 das der Herausgeber
der Aktenstücke emeint hat.

Nıcht näher eingegangen In ich uf die Behauptung des
Unterhändlers, auch nıt dem damals 1n Nürnberg angestellten Dr Joh
Frosch erfolgreiche Verhandlungen gepflogen AU haben Offenbar lag

ıhm 1Ur daran, den Scheıin Zu erwecken, auch ın dieser Stadt bereits
wichtige Verbindungen haben. Dazu schıen dann nıemand geelgneter
als Frosch, den Fonz1ıo VON Augsburg her kennen mochte amı
e1n Zusammengehen des schroffen Lutheraners mıt en Augsburger Pre-
digern, die iıhn vor kurzem SEINES Standpunktes halber verdränegt hatten,
nıcht In kundigen Kreisen für unglaublıch halten soll. meldet Palazzolo
auffallend unvermittelt, dals sich Michael Keller mıiıt dem Prior
St, Anna, womit wohl Hrosch gemeıint ist. obwohl er se1t 1525 nıcht
mehr WaLr und sich verheıiratet, (vgl er Schott, Beiträge
AL Geschichte des Karmeliterklosters und der Kirche St. Anna In
Augsburg. eıtschr. histor Ver für Schwaben und Nürnberg IX
JE 332) versöhnt habe (s’ accordato aestro Michöele 11 quale

1O de 11 prımı de 1a Zwinglhana col prıore dı st8 NNa
chl ch  P 376), Was ber mehr a1Ss unwahrscheinlich ist.


